
ErSie Machma?
Schauma?

Urlaubsgefühle. Der schmaleGrat zwischen
StilleundAction, zwischen lassenund tun.
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Z U S A M M E N L E B E N

Schönheitsdiktatur.MüssenFrauenewig
jungundeinheitsgetrimmt sein?Sind
wir allenurnochZahlenreihen?Die
SchweizerPolitologinRegulaStämpfli
plädiert in ihremneuenBuch fürmehr
Sinnlichkeit,Vielfalt undLebensfreude.

„Es gilt, das Begehren nach sich selbst zu entwickeln“

„Hätte der Neoliberalismus
TittenausZement,ersäheauswie
Heidi Klum.“ Peter Sloterdijk

VON BIRGIT BRAUNRATH

Die Geburtsanzeige: eine Zah-
lenreihe aus Datum, Größe und
Gewicht. Der Grabstein: eine
Zahlenreihe aus Geburtsjahr
und Sterbejahr. Wo bleibt der

Mensch zwischen den Zahlen?
Diese provokante Frage stellt
Regula Stämpfli in ihremneuen
Buch„DieVermessungderFrau.
Von Botox, Hormonen und an-
deremIrrsinn.“

Die in der Schweiz als streit-
bare Diskussionsteilnehmerin,
polarisierende Vortragende,
scharfzüngige Kolumnistin und
bekannte Politologin bekannte

Frau kommt zu dem Schluss:
„Der Prozess des Vermessens
führt direkt zu einer Entsinnli-
chung der Welt, der Menschen
und der Liebe.“ Und sie stellt
fest: „Wir treffen immer mehr
Menschen, die obsessiv über ih-
re physische Erscheinung, ihre
Intelligenz, ihren Erfolg, ihre
Macht oder ihre perfekte Bezie-
hung fantasieren.“

KURIER: Frau Stämpfli, geben Sie
uns Ihre Maße bekannt? Wie groß,
wie schwer und wie schön sind Sie?
Regula Stämpfli: (lacht) Das mei-
nenSiejetztabernicht imErnst?
Nach der Lektüre meines Bu-
ches?Siewürdenwohlauchden
Heiland nach der Bergpredigt
fragen: „Hey, Jesus, gib schon
zu: Wie viele Villen gehören dir
in Jerusalem und welche Hure

ist die beste?“ Ich bin kein Jahr-
gangs-, Kilo- und Zentimeter-
verhältnis.Wie schön, großund
leicht ich bin, sehen Sie selber.
Aber die Wahrscheinlichkeit ist
groß, dass Sie nur das sehen,
was Ihre Themen sind, deshalb
meine Gegenfrage: Wie groß,
wie schwer und wie schön hät-
tenSiemichdenngern?

Sie haben ein Feuermal und tragen
es mit dem Selbstverständnis,
dass es Teil von Ihnen ist. Sie be-
richten aber, dass Sie verstärkt ge-
fragt werden, warum Sie es nicht
entfernen lassen. Ist der Trend
zum Einheitsmenschen tatsächlich
für den Einzelnen stärker spürbar?

Klar. Das zeigt sich schon
darin, dass die meisten Men-
schen irgendwelche politischen
Statements damit beginnen,

dass sie sagen: „In meinem Al-
ter“, gerade so, als hätte der
Jahrgang etwas damit zu tun,
was sie denken. Und punkto
Aussehen ist es im deutschspra-
chigen Raum üblich, ungefragt
Feedback zu geben, wie:
„Meinst du, die Farbe stehtdir?“
Was soll das? Ich halte mich da
an die Engländer: „If you can’t
saysomethingnice,don’t say it.“

Sie sprechen in Ihrem Buch von ei-
ner „Biodiktatur“. Was ist das?

WirMenschen sind Lebewe-
sen, die sich von Schleimpilzen
und Stubenfliegen dadurch un-
terscheiden, dass wir es ein bis-
serl über das biologische Funk-
tionieren hinausgebracht ha-
ben.Dochnunbemühensichdie
Herren in weißen Kitteln und
grauen Anzügen weltweit, uns
dahin zurückzubringen, wo die
Fruchtfliege summt. Das Men-
schenbildindenMedienbesteht
ausFunktionundZweck.

Ist das wirklich ein Phänomen un-
serer Zeit? Die Schneiderpuppe
auf dem Cover Ihres Buches erin-
nert daran, wie Frauen in Korsette
geschnürt wurden. Das ist kaum an-
ders als die heutigen Modelshows.

Mit „Das istdochnichtsNeu-
es“ zeigen Sie, wie sehr sogar
kluge Journalistinnen im Denk-
system vonWare verhaftet sind.
Mit meiner Analyse zeige ich ja,
dass Schönheit, Körper und
Menschenbildnichtfix,sondern
historisch gewachsen sind. Uns
wird aber heute weisgemacht,
alles seiwissenschaftlichbewie-
sen und war schon immer so.
Das ist schlicht idiotisch.

„Das menschliche Selbst ist zum
Anbieter körperlicher Vorzüge ge-
schrumpft“, kritisieren Sie in Ih-
rem Buch. Warum ist es aus Ihrer
Sicht verpönt, wenn frau ihre kör-
perlichen Vorzüge unterstreicht,
sich „schön macht“.

Einspruch!FrauenundMän-
nerdürfenmitihremKörperma-
chen, was sie wollen, sofern sie
mündig sind. Meine Kritik rich-
tet sich daran, dass der Körper
zur neuen Religion geworden
ist, zum eigentlichen Tatort, an
demeineunhinterfragte Ideolo-
gie vollzogen wird. Statt in die
Kirche rasen mehr und mehr
Menschen ins Fitnessstudio. Da
gilt es, das eigene Begehren
nach sich selbst zu entwickeln.
Ein vielfältiges Bild von sich zu
entwerfen, damit kurzbeinige
Blondinen sich nicht aufs
Streckbett schnallen, sondern
lieber das Geld für mein Buch
ausgeben (lacht und fügt hinzu: „Bit-
te den Ironiedetektor einschalten!“)

Müssen wir jetzt gute und böse
Frauen unterscheiden? Solidarität
nur mit jenen, die den Archetyp
Frau verkörpern, die natürlich,
sinnlich und selbstbewusst sind?
Jedoch nicht mit den angepassten,
karrieregeilen Plastikfrauen?

IchmagKollektivenichtund
bin auch keinem Kollektiv ver-
pflichtet, nichtmalmeinemGe-
schlecht (lacht). Gäbe es mehr
Menschenliebe, hätten Plastik-
frauen und -männer keine
Chance undwürdenmomentan
nichteinigewichtigePostenund
Themenbesetzen.

Viel ist heute von Frauensolidari-
tät die Rede. Wo ist aus Ihrer Sicht
Schluss mit Solidarität? Bei Heidi
Klum? Bei Angela Merkel? Oder
schon bei der Vorstandsdirektorin,
die – gut gecoacht – versucht, den
besseren Mann zu mimen?

Ich rede nie von Frauensoli-
darität, da ich, wie gesagt, Kol-
lektive nicht liebe. Ich glaube
der wichtigste Schritt bestünde
inderVersöhnungvielerFrauen
undMänner mit ihrenMüttern.
Denn die Mütter werden seit
Jahrhunderten in ihrer Selbst-
werdung verletzt und gedemü-
tigt – das hinterlässt manchmal
traurigeSpurenandenKindern.

Sie schreiben, Sie hielten nichts
von Frauenquoten, so lange nur
„Funktionsträgerinnen“ einge-
setzt würden. Welche Form der
Frauenquote schlagen Sie vor?

Wie wäre es mit einer ge-
schlechtsunabhängigen Intelli-
genzquote in Politik und Wirt-
schaft? (lacht laut) Wobei der IQ
natürlich an Kant erhoben wür-
de:„Intelligenzistnichtnureine
Frage des Geistes, sondern eine

desHerzens.“Entscheidendwä-
re eine Veränderungen am Ar-
beitsmarkt: mehr Zeit für Men-
schenstatt fürSysteme.

Sind die neuen Frauen, die nie oh-
ne systematische Checkliste in
den Tag starten, nie mit unrasier-
tem Intimbereich zu einem Date ge-
hen und nie ungeschminkt ein Fo-
to von sich machen lassen, wirk-
lich so lustfeindliche Automaten-
Wesen, wie Sie diese darstellen?

Wie kommen Sie auf einen
derartabsurdenSchluss? Ichre-
de von der Entsinnlichung der
Welt, nicht von einer Lustfeind-
lichkeit. Ich redevoneinemPro-
zess, in dem Algorithmen herr-
schen statt Lachen. Und nur so
nebenbei: Ich lasse auch nie ein
ungeschminktes Foto von mir
machen.UndwasmeinenIntim-
bereich angeht, halte ich es mit

meinem Buch: Schmücken Sie
den, so viel Sie wollen. Es geht
doch nur darum, etwas bewuss-
terzu tun,was frau tut.

Die Nachfrage nach nackter Haut ist
allgegenwärtig. Online-Medien ha-
ben x-mal mehr Zugriffe, wenn sie
die neue knappe Bikini-Mode zei-
gen, als wenn sie über Politik be-
richten. Wohin führt das?

Hoffentlich nicht dazu, dass
sichPolitikerinnenundPolitiker
auch noch ausziehen, bevor sie
den Mund aufmachen. (lacht)
Das Problem ist die Pornografi-
sierungdesAlltags:dermensch-
licheKörperalsWegwerfware.

Stirbt guter Sex aus, weil schlech-
te Pornografie Bilder im Kopf pro-
duziert, die nachgestellt werden?

Meiner und wahrscheinlich
der vieler Frauen und Männer
nicht, da die meisten Liebhaber
und Liebhaberinnen keine
Nachsteller, sondern Aufsteller
sind. Vorsicht ist lediglich bei
ganz jungenMenschen geboten
–dochdaöffnenwireineBüchse
der Pandora, die wir hier nicht
ausführlichdiskutierenkönnen.

Die Perfektionsansprüche an unse-
re Körper werden immer extremer.
Was kommt als Nächstes? Oder
kommt irgendwann der Backlash?

Noch weiter zurück als zu
Frau Neandertaler, die in der
Höhle Mammuteintopf kocht?
(lacht) Menschen sind immer
mehr, als wir von ihnen in den
Medien wahrnehmen. Deshalb
bin ich zuversichtlich. Der Zenit
des Korsetts, daswir imStamm-
hirn abspeichern wollen, ist
überschritten.
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Plädoyer. Für eigenständigesDenkenundFühlen

Über Joghurt und „Barbie,
die Nuttenfigur“
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„Die Optimierungsstrategien
für den modernen Menschen
zeigen immer absurdere For-
men, und wir ahmen sie alle
nach (...) Das menschliche
Selbst ist zumAnbieter körperli-
cherVorzügegeschrumpft.“

DieseernüchterndeSchluss-
folgerung zieht die Schweizer
Politologin und Historikerin Dr.
Regula Stämpfli in ihrem Buch.
SietutdiesabernichtmitBetrof-
fenheitsunterton, sondern mit
höchster Eloquenz und einem
ironischen Blick auf das Ganze.
Stämpfli spanntdenphilosophi-
schen Bogen von Schneewitt-
chen zu Nietzsche, von Kant zu
Barbie (Zitat: „Ich habe selten
derart heftige Diskussionen ge-
führt wie um die Nuttenfigur
Barbie.“) Sie fragt provokant,
warum Menschen, wie der Jo-
ghurtbecher in ihrem Kühl-
schrank, ein Verfallsdatum auf-
gedruckthabensolltenundlässt
Evolutionsbiologen und deren
Dogmenaltaussehen.

EinunterhaltsamerLeseaus-
flug in Philosophie, Kultur,
Kunst und Technik. Ein Buch,
das Lust auf Individualität in ei-
ner „Look-at-me-Kultur“macht.

Stämpfli stammt aus der
Schweiz und hat viele Jahre in
Brüsselgelebt.Sie istMuttervon
drei Söhnenundwohnt inMün-
chen. Sie arbeitet als Dozentin,

KolumnistinundVortragendein
Deutschland, der Schweiz und
Frankreich. Seit 2008 ist sie un-
abhängige Expertin bei der Eu-
ropäischen Kommission. Ihre
Studentinnen nennen sie die
„LaraCroftderPolitologie“.

Am 4. Oktober tritt sie mit
Gerhard Zeiler in Salzburg auf.
Zeiler spricht dort über die „Ver-
messung der Medien“, Stämpfli
überdie„VermessungderFrau“.
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regulastaempfli.eu

Regula Stämpfli: „Die Vermessung
der Frau. Von Botox, Hormonen und

anderem Irrsinn.“ Gütersloher
Verlagshaus.190 Seiten. 18 Euro.

ImUrlaubliegeneinemdieStundenzuFüßen.
WieSandkörneramStrandodermitderZeit
wachsendeDreckwäscheinselnamBodendes
Hotelzimmers.Da ichaber indiesemZustand

derGelassenheitbegeisterteHerrensocken-,Unterhosen-
undHandtuchpflückerinbin, lächle ichundklaubeauf.Das
GuteandiesemRitual:Eserinnertandaheim,wosichähn-
licheSzenenabspielen–nurhaltnichtauf35m²,sondernauf
135.Aberdaswollte ichgarnichterzählen.StichwortStun-
den.Manwachtauf,manhatZeit, einTagamMeerbeginnt
undwiejedenTagamMeerstellteinervonunsdieFrage:Was
machma heute?DerMannnebenanantwortetdannmeist:
Frühstückenersteinmal.Frühstückenheißt lange früh-
stücken.Widerlich lange frühstücken.

Eigene Pläne
Ichbin flink,auch imUrlaub.Brot,Butter,Milch,etwasObst
–dafürmussniemandzweiStundenblödherumsitzen.Also
stelle ichdannauchdieFrage:Was machma heute?Ahnend,
dassderRestderFamilie längsteigenePläne für sichgefasst
hat.DasKind istglücklich,wennes imEpizentrumeines
WLANssitzenkann.DerMannistglücklich,wennermachen
kann,waserwillund ihnniemanddafürbelangt: lesen,
schauen, lesen,essen, lesen,dösen,kurz insWassergehen,
lesen,dösen,essen.GegeneinenAusflugzumWLANhater
auchnix. Ichhingegenschmökerestill imReiseführer,um
wenigstenssozuerfahren,dassaufdemHügelhinterunsein
atemberaubenderWeg induftendeNatur führt.Undesdort
obeneinentzückendesDorfgibt,woEinheimischeSelbstge-
machtes servieren.ObderUrlaub trotzdemschön ist, fragen
Siemich?Ja,klar.Weil ichesamEndedesTagesamMeer
trotzallemliebe,wennwirzudritt indenSonnenuntergang
starrenundreden.Überalles,nichtsundüberdas,waswiral-
lesunternehmenwürden,wärenwirhiernochdreiMonate.

gabriele.kuhn@kurier.at
Facebook: facebook.com/GabrieleKuhn60

EinkleinesBeispiel zurVeranschaulichungdes
WesensanmeinerSeite.BeimStöbernindenDVD-
RegalendesElektromarktsentdecktemeineFrau
„TheRockyHorrorPictureShow“.Diesesagenhaf-

teEntdeckungentlockteihreinenJubelschrei,undineinem
Anfall vonSentimentalitäterstandsiedasWerk.

AmselbenAbendnochwollte sie (zum23.Mal in ihrem
Leben)RockyHorror schauen.Un!Be!Dingt!Aber ichhatte
keineLust,undsie sprach: „Warumnicht?Gehbitte! Jetzt
kommschon!“Auch ihreTochterhattekeineLust,undsie
sprach: „Das ist echtgenial.Daswirddirurevolle taugen.
Hm?Und?Was ist?Schauma?“

Argumentezählten längstnichtmehr.KeinEs ist so
schönes Wetter, und du willst dich vor den Fernseher setzen?
KeinDaskönnenwirmorgenoderirgendwannindennächsten
Tagen auch noch schauen.KeinNein. Nein. Und nochmals
Nein!Aber„einanderesMal“ ist fürdieseFraukeineOption.
In ihrerWelt ist esnicht imgeringstenvorstellbar,dass sich
ihreBegeisterungnicht inSekundenschnelleautomatisch
aufalleanderenMenschenüberträgt.

Jetzt
ImUrlaubbedeutetdas,Gabymamiwill insMeerbaden
gehen.OdereinenStrandspaziergangmachen.Odereinen
Ausflug indieStadtunternehmen.OdereineKleinigkeit zu
Mittagessen.Oder.Oder.Oder.Wichtig ist:Gemeinsam.
Nochwichtiger ist: Jetzt, jetzt, jetzt!

Wennichaberdannsage,dassichdieLektüredesBuches
liebernocheinehalbeStunde fortsetzenwürdeodermeine
TochternichteinmaldieKopfhörerabnimmt,umihrNein
zuartikulieren,danntaucht sie rasendschnell indieTrotz-
phaseein.DerenKernsätze lauten: „Ihr seid so fad“ sowie
„Früherwardasallesanders.“ Ja, eh. IchzitiereRiffRaff:
It’s astounding / Time is fleeting / Madness takes its toll .

michael.hufnagl@kurier.at
twitter: @MHufnagl

Regula Stämpfli
im Interview:
„Gäbe es mehr
Menschenliebe,
hätten Plastik-
frauen und Plas-
tikmänner keine
Chance.“

Stämpfli warnt
in ihrem Buch
vor der Herr-
schaft der Zah-
len und des
Optimierungs-
wahns: „Hinter
dem Spiegel
steckt ein Wer-
tesystem, das
Ihnen wieder
und wieder
zeigt: Sie genü-
gen nicht.“
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